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Schutz für Waigel
BundeskanzlerHelmut Kohl muß sich
Klagen über denCDU/CSU-Frakti-
onsvorsitzenden Wolfgang Schäuble
anhören. Sobeschwertesich kürzlich
CSU-ChefTheoWaigelbeim Kanzler,
Schäuble unterminiere mitkaum ver-
hüllter Kritik an seinen Fähigkeiten a
Finanzminister Waigels Autorität in
der CSU und im Bonner Kabinet
Schäublehabe ihn,etwa bei derKin-
dergeldreform, zuVorschlägen veran
laßt, mit denen erjetzt in der Kritik al-
lein stehe.
Der CSU-Chef gab dem Kanzler z
verstehen, Schäuble arbeite mitseinen
Angriffen dem bayerischen Ministe
präsidentenEdmund Stoiber in die
Hände: Der lauere nur darauf,auch
den Parteivorsitz ansich zureißen. Je
schwächer er dastehe, soWaigel, desto
eher werde Stoiber versucht sei
schon beim nächsten Parteitag
Herbst dieganzeMacht in der CSU fü
sich zu verlangen. Es könne ja auc
nicht in Kohls Interesse liegen, wen
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Länder, die Fahrverbot und Tempo-
limit im Alleingang regeln wollen

schleswig-

holstein
der CSU-Vorsitzend
nicht mehr im Bonner
Kabinettsitze.
Kohl versprach Schutz
Auf Waigels Einsprü-
che hin verhinderte de
Kanzler, daß Schäubl
am Finanzminister vor
bei ein Konzept für eine
ökologische Steuerre-
form vorlegte.
Vor der Bundestags
fraktion rief Kohl zur
Solidarität mit Waige
auf, weil der es „un-
heimlich schwer“habe.
Und in der letztenSit-
zung desCDU-Bundes-
vorstands polterte der
Kanzler dann: Der
Finanzminister werd
„nicht im Regenstehen-
gelassen“: „Nicht mit
mir! Nicht mit mir!“
Schäuble, der wußte
wem die Kritik galt,
verzichtete auf Wider
rede undverließ dieSit-
zung vorzeitig.
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Reines Placebo
Im Sommer wird Ozonsmog wahr
scheinlich dieRepublik spalten: hie
Tempolimit undFahrverbot, dortfreie
Fahrt trotz ätzender Luft. DerGrund
dafür ist der Entwurf für eine Ozon
Verordnung von Umweltministerin
Angela Merkel (CDU), den die SPD
Mehrheit im Bundesrat ablehnenwill.
Die Sozialdemokraten sehen in de
Merkel-Werk ein „reines Placebo
(Hamburgs UmweltsenatorFritz Vah-
renholt), weil der Grenzwert für das
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krebsverdächtige Reizgas m
270 Mikrogramm pro Kubik-
meter Luft für ein begrenztes
Fahrverbotviel zu hoch ange-
setzt sei. Nach Statistiken d
Umweltbundesamtes wären d
komplizierten Bedingungen fü
das Merkel-Fahrverbotselbst
im Supersommer1994nicht ein
einziges Mal erfüllt worden.
Nun wird es in denCDU-re-
gierten Ländernvoraussichtlich
überhauptkeine Regelung ge
ben, dieSPD-geführten Länder
werden zurSelbsthilfegreifen.
Sie wollennoch im Junigleich-
lautende Verordnungen i
Kraft setzen, die Tempolimit
ab 180 MikrogrammOzon und
Fahrverbote ab 240Mikro-
gramm vorsehen. Offenist, ob
sich das voneiner Großen Ko-
alition regierte Baden-Würt-
temberg daranbeteiligt. Mit
der CDU-Opposition in Hesse
hat sich dererste christdemo
kratische Landesverband i
haltlich bereits der SPD-Initia
tive angeschlossen.
S P D

Dramatische Fehler
Der Verlust der absoluten Mehrheit i
Landtag hat dienordrhein-westfälische
SPD in eine schwere Krisegestürzt.
Führende Sozialdemokraten werte
die Wahl des früheren Umweltmini-
sters KlausMatthiesen, 54, zum Frak
tionsvorsitzenden als „Desaster für die
Parteispitze“. Matthiesen war zunächst
von Verkehrsminister Franz-Jos
Kniola vorgeschlagenworden. Die Ge-
nossen zweifeltenjedoch, ob derprofi-
lierte Grünen-Gegner der richtige
Mann für dieSchaltstelleeiner mögli-
chen Koalition mit den Bündnis-Grü
nen sein könne. DasKabinett mit Mi-
nisterpräsidentJohannes Rau an d
Spitze sowie die vierSPD-Bezirksvor-
sitzenden drängten Kniola deshalb z
Gegenkandidatur. „Dramatische R
giefehler“ (ein SPD-Vorständler) be
der Präsentation desblassenVerkehrs-
ministers führten am vergangenen
Mittwoch aber zu einer knappen
Mehrheit (54:49) für Matthiesen. Die
Panne hatFolgen: DerneueFraktions-
chef, der sich mit einer Reihe von
Skandalen in seinem Ministerium b
reits um die Kronprinzenrolle gebrac
hatte, könntejetzt nach Einschätzun
eines Düsseldorfer Spitzengenoss
das „erkennbare Führungsvakuum“
ausfüllen: „Matthiesen ist wieder im
Rennen um dieRau-Nachfolge.“


